
Briefaktion gegen japanische
Atommüllversenkung im Pazifik

Japan, das mit 21 Atomkraftwerken und einer
Wiederaufbereitungsanlage zweitgrößte westli−
che Atomland nach den USA, will zur "Probe
noch vor dem März 1981 fünf− zehntausend
Fässer mit Atommüll aus ihrem Lagerbestand
von über 250.000 Fässern, im Pazifik versen−
ken.

Das ist die billigste Methode, den Atommüll
außer Sichtweite zu schaffen, und zwarin ein
Gebiet, das noch weniger als der Mond
erforscht ist. Ein Versenken des Atommülls in
diese unkontrollier− und unbeaufsichtbare Bios−
phäre bedeutet, daß viele Generationen durch
radioaktive Nahrungsketten und durch andere
Folgen dieses kurzsichtigen Wahnsinnsleiden
und sterben müssen. Die Atommüllversenkung
steht in Zusammenhang mit Versuchenderja−
panischen Atomindustrie, eine Plutoniumwirt−
schaft aufzubauen und eine atomare Autarkie
zu etablieren, z.B. durch eine geplante zweite

Wiederaufbereitungsanlage und Lizenzerwerb
für Uranausbeutungin Sambia. Die Entwicklung
der japanischen Atomwirtschaft zur Plutonium−?

tschaft hat natürlich militärischen Beige−
sunmack. Die Frage nach atomarer Bewaffnung
Japans wird immerlauter.

Ebenso wichtig ist die fortschreitende Zusam−
menarbeit derjapanischen und amerikanischen
Atomindustrie im Pazifischen Raum, ihre ge−
meinsamen Atomgeschäfte mit diktatorischen

Regimen wie Südkorea, Taiwan und den Philip−
pinen. 15 Atomkraftwerke werden in diesen

Ländern betrieben oder gebaut. Gemeinsam

planen Japan und die USA auf einer pazifischen
Insel ein Zwischenlager für abgebrannte Bren−
nelemente aus diesen Ländern zu bauen, das
eventuell zu einer Wiederaufbereitungsanlage

ausgedehnt werden kann.

Die geplante Atommüllversenkungist ein ent−

scheidender Schritt, die Atomwirtschaft in die−

ser Region weiter zu forcieren. Dies bedeutet

die Umwandlung des Pazifiks, der ohnehin
schonstark von Kernwaffentests verseuchtist,
in eine atomare Kloake, denn diesem Anfang
werden andere Länder wie Südkorea, Taiwan

und die USA folgen.
mmüllversenkungin denPazifik wurde von

den USAzwischen 1946 und 1970 naheder Fa−

rallon−Insel, östlich von San Franzisco, prakti−
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ziert. Die USA stellten 1970 diese Versenkung
auf Protest von Umweltschützern und pazifi−
schen Anrainerstaaten ein. Nachforschungen
an den dort versenkten Fässern − insgesamt
7.500 Kiloliter − ergaben, daß die Fische der

Umgebung verseuchtsind. Es gibt Fotos von
durch Wasserdruck zerquetschten und verro−
steten Fässern mit verrotteten Zementfüllun−

gen.
Japan plant die erste ?Probe?versenkung von
500 Curie Radioaktivität im nächsten Jahr im
Laufe der Zeit aufeine Versenkung von 100.000
Curie jährlich zu erhöhen. .

Das wird zur Folge haben, daß auch derin Euro−

pa und den USA zu Bergen aufgehäufte ra−
dioaktive Müll (wieder oder verstärkt) ins Meer

geschmissen wird.

Die Notwendigkeit einer Briefaktion ergibt sich
schon aus diesem Grunde, aber noch aus einem
anderen: In Japanist die Industrie übermächtig,
die Umweltbewegung dagegeneinesehrkleine,
radikale Minderheit. Zwarläuft eine Unterschrif−

tenaktion, und Regierungen und Bürgerinitiati−
ven auf pazifischen Inseln wie Guam, Saipan,
Truk und Ponape, die aber mit Amerika und Ja−

pan wirtschaftlich und militärisch verflochten
und leicht unter Druck zu setzen sind, sind ent−
schieden gegen die Atommüllversenkung. Aber
bei der unaufgeklärten Öffentlichkeit in Japan
und den nochkleineren Widerstandsgruppen

?

trotz der Katastrophen von Hiroshima und Na−

gasaki
− ist die Gefahr groß, daß dieser Atom−

müllexport in dasinternationale Gewässerstatt−
findet.
Die japanische Regierung und Industrie sind
sehr auf ihr Ansehen,ihr ?Gesicht? bedacht. Wir
rufen Euch deshalb zu einer Briefaktion gegen
diese Atommüllversenkungauf. Im Brief soll die

japanische Regierung mit einem Boykott japani−
scher Waren bedroht werden,falls ihr Vorhaben

praktiziert wird. Das ist die Sprache,die die dor−

tigen Machthaber und die Industrie gut, sogar
sehr gut verstehen.
Die japanische Bewegungschafft es nichtallei−

ne, andererseits reichen an alle Kontinente die

Meeresströmungen. Deshalb schreibtbitte!
Die Briefe können in jeder Sprache abgefaßt
werden. Englisch wäre aber am besten, zum

Beispiel folgendermaßen:

Minister of Commerce and Industry Rokusuke
Tanaka
Tsusan−sho Kasumigaseki 1−3−1 Chiyoda−ku To−

kyo Japan

Dear Mr. Tanaka!
Because of our responsibility for the coming ge−
nerations, | express my indignation about the

Japanese Government?s plan, to send radioacti−

ve wastes to the bottom of the Pacific Ocean. If

the Japanese Government doesn?t change her

plan of polluting international waters,| will stop
buying Japanese goods, | as well as my busi−

ness−friends.

expecting your reply,
sincerely

Wennihr um Antwort bittet, wird das die japani−
sche Bürokratie besonders aufhalten.

Ihr könnt auch dem Premierminister schreiben.

Hier die Adresse: Zenko Suzuki, Shusho−Kantei

Nagata−cho 2−3−1 Chiyoda−ku Tokyo Japan
Unterschriftensammlungen und Solidaritätser−

klärungen gegendie Versenkung könnenandie

Umweltschutz−Selbsthilfegruppe geschickt
werden.Adresse: Jishu Koza Mukogaoka 1−3−7

Bunkyo−ku Tokyo Japan
Diesen Aufruf unterstützen Freunde der Erde,

Ärztegruppe gegen Atomkraftwerke, Umwelt−

magazin, Greenpeace, TAZ und Atom Express.

Atomruinen in Schacht Konrad

Das ehemalige Eisenbergwerk ?Konrad? bei
Salzgitter wurde seit fünf Jahren auf eine Ei−
gnungals Endlagerstätte für schwach− bis mit−
telaktiven Müll aus Großforschungsanlagen,
Landessammelstellen und vor allem aus Atom−
kraftwerken untersucht. Die Untersuchungen
werden von der Gesellschaft für Strahlen− und

Umweltforschung und dem Kernforschungs−
zentrum Karlsruhe durchgeführt. Ende Dezem−
ber erklärten diese nun auf einer Pressekonfe−
renz, daß einer Nutzungdes Schachts nichts im

Wege stehen würde. Das Gestein sei absolut
trocken, von der Außenwelt abgeschlossen und
außerdem habe esin der Gegend in denletzten
tausend Jahren kein einziges Erdbeben gege−
ben.
Die konkreten Untersuchungsergebnisse sind
bisher noch nicht veröffentlicht worden, des−
halb läßt sich dazu im Moment wenig sagen.
Es hat bisher eine strikte Geheimhaltung der
Ergebnisse gegeben; die örtlichen Bürgerinitia−
tiven haben keinerleiEinsicht erhalten undauch
ihre Forderung, das Freiburger Öko−Institut in
die Untersuchungeneinzubeziehen, wurdebis−
her total ignoriert.
Es sieht ganz so aus,als sollte dieses Endlager
zügig ausgebaut werden, denn bereits in der

Vergangenheit wurden eine neue Eisenbahn−
strecke, eine 4−spurige Schnellstraße und ein
neuer Containerhafen in der Nähe gebaut. (Ein
ausführlicher Hintergrundbericht war bereits im
Atom Express Nr. 21 abgedruckt!) Wegensei−
ner Größesoll Schacht Konrad auchspeziell zur
Aufnahme ganzer Atomruinen ausgebaut wer−
den.

Foto: Kaputte Fässer mit radioaktivem Müll
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